
Zeitschrift: Sprachspiegel : Zweimonatsschrift

Herausgeber: Schweizerischer Verein für die deutsche Sprache

Band: 2 (1946)

Heft: 11

Titelseiten

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 09.03.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


épradjfpû$ef
Hîitteilungen ôes Î>eutfd)fd)i»ei3eeifd)en ©prachoeretns

iOintermonat 1946 2. 3af)tgang fit. 11

30.3at)cgang bec „fttitteilungen"

Uon Jctpecfjtem unô öon cerijtem Bdjtudsetöeuiftf}
oon $aul Detili

(gortfe^ung)

Der Seim mug nicht in öec ©djule, et îann auch in ber $amtlte auf=

gehen. Orgenbeinem beobad)tenben (Beift fann es auffallen, bag bte

Btunbart mandes einfacher unb anfpred)enber ausjuörücfen oermag
als öie @d)riftfprad)e. §ür Aufgebot unö üngebot fann if)t emfad)es

Pott genügen, bas aud) in allpott ober alli pott - fo oft tote auf
einer (Bant Pott auf Pott folgt - enthalten ift; ein Sinb, bas Boten=

gange ober tnfäufe beforgt, p o 11 e t ober p o ft e t ; ber Briefträger ober

Briefbote tjeifjt oielerorts einfad) Pott, toogegen Dienftboten furj
Dienfte genannt toerben. Blühten toir nid)t freubig folcpe üusbrücfe

fefthalten, ftatt fie für bte fraftloferen fd)riftfprad)ltd)en l)ingugeben?

<Ober toarum follten aud) bei uns bte ITage im $rül)ling „länger unb

toärmer toerben", im f)erbft „fürjer unb füf)ler ober fälter toerben"

ftatt ' l a n g e unb 3
' to a t m e unb 3

' d) u e l e ober 3
' d) a 11 e Bllgemein :

ift es nid)t ein Betoeis ber Überlegenheit ber Blunbart, bag fie oieles

mit einfachen ^eitroortern fagen fann, toofür ber 6d)riftfprad)e nur ein

<Eigenfd)aftstoort mit „toerben" 3U (Bebote fteht? 2lbem Bättie
aarmct me nbob, aber me uutoäärbet. ft) e r ritd)et am (Buet,
aarmet am Bluet, b. h- am (Bemüt. - tt)enn es bei uns täfelet ober

d)ääfelet ober d)üebräcfelet, ried)t ober fd)mecft es im (Bebtet ber

5d)riftfprad)e nach Kaffee, £äfe ober ftuhmift. Bur mit grogem füort=

auftoanb oermod)te bte 6d)riftfprad)e finngemäg totebersugeben: es

Jd)neielet, es beielet (b. h- ©chneeflocfen toirbeln burd) bie luft tote
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Von schlechtem unö von rechtem Vchtoelzeröeutsch
von Paul Oettli

(Fortsetzung)

Der Keim muß nicht in der Schulz er kann auch in der Kamille auf-
gehen. Irgendeinem beobachtenden Geist kann es auffallen, daß die

Mundart manches einfacher und ansprechender auszudrücken vermag
als die Schriftsprache. Kür Aufgebot und Angebot kann ihr einfaches

Pott genügen, das auch in allpott oder alli pott - so oft wie auf
einer Gant Pott auf Pott folgt - enthalten ist) ein Kind, das Boten-

gange oder Einkäufe besorgt, p o t t e t oder p o st e t der Briefträger oder

Briefbote heißt vielerorts einfach Pott, wogegen Dienstboten kurz

Dienste genannt werden. Müßten wir nicht freudig solche Ausdrücke

festhalten, statt fie für die kraftloseren schriftsprachlichen hinzugeben?

Oder warum sollten auch bei uns die Gage im Krühling „länger und

wärmer werden", im Herbst „kürzer unö kühler oder kälter werden"

statt z ' la n ge und z
' w a r me und z

' chuele oder z
' chalte? Allgemein:

ist es nicht ein Beweis der Überlegenheit der Mundart, daß sie vieles

mit einfachen Ieitwörtern sagen kann, wofür der Schriftsprache nur ein

Eigenschaftswort mit „werden" Zu Gebote steht? Abem Battle
aarmet me nööd, aber me uuwäärdet. Wer riichet am Guet,
aarmet am Muet, d. h. am Gemüt. - Wenn es bei uns käfelet oder

chääselet oder chüedräckelet, riecht oder schmeckt es im Gebiet der

Schriftsprache nach Kaffee, Käse oder Kuhmist. Nur mit großem Wort-

aufwand vermöchte die Schriftsprache sinngemäß wiederzugeben: es

schneielet, es beielet (à. h. Schneeflocken wirbeln durch die Luft wie
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